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921 gen Baiern. Sobald Arnold dieses erfuhr, ließ er sich nicht genügen, in Baiern des Königs Ankunft abzuwarten, sondern er sammelte alles, was er an Streitkräften aufzubringen vermochte, und eilte ihm entgegen. Denn allerdings trachtete auch er nach der Krone. Als sie nun im Begriff standen den Kampf zu beginnen, bedachte König Heinrich, als ein weiser und gottesfürchtiger Mann, daß beide Theile unersetzlichen Schaden erleiden könnten, und ließ den Arnold zu einer Unterredung unter vier Augen einladen. Dieser glaubte nicht anders, als daß er zu einem Zweikampf gefordert sei, und stellte sich demgemäß ohne Begleitung zur verabredeten Stunde, an dem bestimmten Orte.

22. König Heinrich aber redete ihn, da er rasch ihm entgegen eilte, mit folgenden Worten an:



„Was doch, thörichten Sinns, widerstehst du dem Willen des Herren?

Wisse, zum König beruft mich die Entscheidung des Volks

Nur nach Christi Gebot, deß Kraft die Welten bewahret:

Tartarus bebet vor ihm, Flegeton zittert in Angst,

Glänzender Könige Macht, die alles mit Schrecken erfüllet,

Sinket, so er gebeut; Niedere richtet er auf,

Daß sie gebührendes Lob dem Höchsten in Ewigkeit zollen.

Du, meineidig und stolz, böse, verstocket und wild,

Aufgestachelt von Neid, und von Herrschsucht gierig erfüllet,

Dürftest, des christlichen Volks Leiber zu morden im Kampf?

Wenn zum König das Volk dich wollte, dich selber begehrte,

Würde kein anderer dieß eifriger wünschen als ich.“




Nachdem also König Heinrich seiner Weisheit gemäß durch diese Rede, welche das vierfache Verdienst hatte, reich im Ausdruck, kurz, kräftig und nicht ohne Schmuck zu sein, den Arnold zu friedlichen Gesinnungen gestimmt hatte, kehrte er zu den Seinen zurück.

23. Arnold aber, als er alles dieses den Seinen berichtet hatte, erhielt von ihnen folgende ἀπὀϰρισην apócrisin d. h.


Empfohlene Zitierweise:
Liudprand: Aus Liudprands Werken. Verlag der Dyk'schen Buchhandlung, Leipzig ohne Jahr, Seite 37. Digitale Volltext-Ausgabe bei Wikisource, URL: https://de.wikisource.org/w/index.php?title=Seite:Aus_Liudprands_Werken.pdf/57&oldid=- (Version vom 1.4.2023)










[image: ]

[image: ]

Von „https://de.wikisource.org/w/index.php?title=Seite:Aus_Liudprands_Werken.pdf/57&oldid=4221784“


				
			

			
			

		
		
		  
  	
  		 
 
  		
  				Zuletzt bearbeitet am 2. April 2023 um 00:02
  		
  		 
 
  	

  
	
			
			
	    Sprachen

	    
	        

	        

	        Diese Seite ist nicht in anderen Sprachen verfügbar.

	    
	
	[image: Wikisource]



				 Diese Seite wurde zuletzt am 2. April 2023 um 00:02 Uhr bearbeitet.
	Der Inhalt ist verfügbar unter CC BY-SA 4.0, sofern nicht anders angegeben.



				Datenschutz
	Über Wikisource
	Impressum
	Verhaltenskodex
	Entwickler
	Statistiken
	Stellungnahme zu Cookies
	Nutzungsbedingungen
	Klassische Ansicht



			

		
			








